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Gottscheer Lauernbund.
S o n n ta g  den 9 . A ugust findet in den G asthausräum lichkeiten  

des G em eindevorstehers H e rrn  A nton  Kresse in  Schalkendorf um  
3 U hr nachm ittags die d iesjährige W oL versam m k un g  des Gottscheer 
B auernbundes sta tt, zu welcher hiem it alle B u n desm itg lieder freund­
lichst eingeladen w erden. T a g e s o r d n u n g :  1.) E röffnung  und 
B egrüßung  durch den B u n desob m an n . 2 .) Festrede zum sechzig- 
jährigen R eg ie ru ng sju b iläu m  S e in e r  M ajestä t des K aisers. 3 .) E r ­
stattung des Ja h re sb e ric h te s . 4 .) E rsta ttu n g  des Kassaberichtes. 
5.) E rgän zu ng sw ah leu  in den Ausschuß. 6 .) W a h l dreier R echnungs­
prüfer. 7 .) B estim m ung des O r te s  der nächsten J a h re s v o llv e r­
sam m lung. 8 .) A llsälliges. D ie  geehrten B u n desm itg lieder w erden 
ersucht, zu dieser H a u p t-  und Festversam m lung recht zahlreich 
zu erscheinen.

G o ttsc h ee , am 3. August 1908. D er B undesobm ann:

x I r a n ;  K ro p f .

Wanderversammlung.
D e r Ü berzeugung v o n  der Zweckmäßigkeit des Z usam m en­

gehens der Deutschen m it der christlichsozialen slowenischen V olks- 
parte i in  wirtschaftlichen und relig iösen F ra g e n  entspringen die E in ­
ladungen, welche in  diesen T a g e n  der Gottscheer B au ern b un d  an 
M itg lieder des krainischen L an d tag es, bezw. Landesausschuffes 
ergehen lä ß t, an  den B undesversam m lungen  teilzunehm en. D ie  erste 
derartige V ersam m lung  fand  am  2 6 . J u l i  l. I .  in  M itte rd o rf un te r

.großer B ete ilig un g  —  es w aren  über 3 0 0  P ersonen  anwesend —  statt. 
T eilnehm er w aren  auch a u s  den G em einden M a lg e rn , A ltla g , S e e le , 
Gottschee, M ösel und U nterlag  erschienen. E röffnet und  begrüßt 
w urde die V ersam m lung durch H errn  J o h a n n  K um p a u s  K erndorf, 
der in  seiner ausführlichen Ansprache auf alle jene Bedürfnisse des 
Ländchens h inw ies, die A bhilfe erheischen. D ie  klaren A usfüh rungen  
fanden allgem eine A nerkennung. Nach ihm ergriff L a n d ta g sa b ­
geordneter und L andesausschuß H e rr D r . E ugen  Lam pe d as  W o rt 
zu einer an derthalb  S tu n d e n  dauernden , w iederholt von  lautem  
B eifa ll unterbrochenen Rede. Anknüpfend an  die einzelnen P unk te  
in der R ede des O bm annste llvertre ters , behandelte er zuerst die 
W ichtigkeit des B u n d e s  der B a u e rn , da n u r durch enge V erein igung 
Besserung ih rer L age eintreten könne. D en  eigennützigen L iberalen 
sei ein B au e rn b u n d , zum al ein christlicher, freilich ein D o rn  im 
A uge; nichtsdestoweniger bestehen B au ern b ün d e  bereits in allen 
Bezirken K ra in s . Doch langsam  beginnt es auch bei den L iberalen  zu 
däm m ern . D e r  K am pf gegen u n s  nützt u n s  ja  n u r. S töckler sei 
überfallen, D r . G eßm ann  am  Leben bedroht, die christlichsoziale 
P a r te i  in  K ra in  verunglim pft w orden. H eute sei S töckler R eichs­
ra tsab g eo rd n e te r, D r . G eßm an n  sogar M in is te r; a u s  der christlich- 
sozialen P a r te i  K ra in s  habe der K aiser den neuen L an d esh au p tm an n  
e rw äh lt und dieser christlichsoziale L an d esh au p tm an n  ist neulich 
sogar in  Gottschee von  libera len  G em eindevorstehern begrüßt w orden. 
S o  ändern  sich die Z eiten. Auch die „L o s von  R o m " -B e w e g u n g , 
m itte ls  welcher m an  die B a u e rn  g lau b e n s lo s  machen und die P rieste r 
in ih rer volksfreundlichen T ätigkeit einschüchtern w ollte, ist kläglich 
in s  W asser gefallen. F ü r  den P ro te s ta n tism u s  des Laibacher P a s to rs  
H egem ann , der offen die allerheiligste D reifa ltigkeit und die G o tth e it 
Christi leugnet, sind auch die schlechtesten libera len  B a u e rn  nicht

Grammatik der Gottscheer Mundart.
(Schluß.)

W a s  den K onsonan tism us der G ottscheer M u n d a r t  an be lan g t, 
so ist, w ie der Verfasser am  Schluffe dieses K ap ite ls  a u sfü h rt, der 
K onsonantenstand im ganzen und  großen ein a lte r , vielfach ä lte r 
a ls  in den meisten anderen  hochdeutschen M u n d a r te n , n u r einzelne 
Erscheinungen sind jüngeren  D a tu m s . D e r S ta n d  der L au tver­
schiebung entspricht dem des S üdbayrischen ; ausgenom m en ist n u r 
die M u n d a r t  des S uchener H och tales, w o germ anisches k eine V er­
tretung  zeigt, wie sie im allgem einen dem M itte l-  und  N ordbayrischen 
und anderen  hochdeutschen M u n d a r te n  eignet. W a s  den V okalism us 
anbelang t, lä ß t auch -dieser keinen slawischen E influß  merken. E s  
findet sich, schreibt der Verfasser im § 1 5 0 , keine lautliche V e rä n ­
derung, die nicht auch —  abgesehen von ganz besonderen Ernzel- 
fällen —  in anderen  deutschen M u n d a r te n  nachzuweisen w äre , und 
zw ar in  ein p a a r  F ä llen  im  Schw äbischen und M itteldeutschen, in 
allen übrigen  im B ayrischen. _  ̂ , ,

V on  besonderem In te resse  ist die F ra g e  nach der H e r k u n f t  
d e r G o t t s c h e e r ,  ein rä tse lh aftes P ro b le m , d a s  b ish er noch im m er

nicht in  befriedigender W eise gelöst w orden  ist. S in d  die Gottscheer 
bayrisch-österreichischer A bstam m ung (K ärn tner, T iro le r) oder sind sie 
S chw aben  oder F ran ken ?  S in d  sie ü b erh aup t einheitlicher H erkunft 
oder stam m en sie a u s  verschiedenen deutschen G a u e n ?  S cho n  S ch röer 
h a t seinerzeit d a rau f aufmerksam gemacht, daß die M u n d a r t  von 
Gottschee nicht re in  bayrisch-österreichisch sei, sondern schwäbisch-ale­
mannische und mitteldeutsche E lem ente en thalte. D em  gegenüber 
bestand H aussen auf dem bayrischen C harakter der M u n d a r t  (K olo­
nisten a u s  K ärn ten  und T iro l)  und w ollte irgendw ie nennensw erte 
Einschläge a u s  schwäbischen oder mitteldeutschen G ebieten nicht gelten 
lassen. I m  geraden Gegensätze hiezu verfocht der m ittlerw eile  v e r­
storbene E lze sogar m it einer gewissen G ereiztheit seine Ansicht von  
der fränkischen A bstam m ung der Gottscheer. S chre iber dieser Zecken 
ha tte  in  seiner kleinen S ch rif t über die Gottscheer F am ilien n am en  
(1 8 8 2 ) den B ew e is  zu erbringen  gesucht, daß  nach dem N a m e n ­
m ateria le  des herrschaftlichen U rb a rs  a u s  dem J a h r e  1 5 7 4  neben 
einer bayrischen Hauptschicht in  Gottschee auch N am en  Vorkommen, 
die au f schwäbisch-alemannische und mitteldeutsche G egenden Hinweisen.

D r . Tschinkel, der in  der H erkunftsfrage frü her m ehr zur 
Hauffenschen Ansicht hinneigte, ist infolge seiner eingehenden F o r -
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reif. L o s von  R o m  heißt ja  soviel a ls  lo s  vom  C hristen tum , d as  
w eiß heute jedes K ind. Welche K übel voll S chm ähu n g en  haben 
d an n  die L iberalen über die Geistlichen ausgeschiittet, um  vielleicht 
so ih r n ich tsw ürd iges Z ie l zu erreichen. Auch d a s  w a r  umsonst. 
D a s  Volk sieht eben im m er m ehr ein, daß es allein  am  P riester 
einen verläßlichen F re u n d  habe, der w eder M ü h e  noch S p o t t  scheut, 
w enn es d a s  In te resse  der B evölkerung erfordert. I m  W ir ts h a u s  
sich a ls  B au ern freun d  aufspielen, wie es die L iberalen  m achen, ist 
freilich keine K unst; aber h inauszugehen u n te r d as  V olk, m it ihm 
F reu d  und Leid zu teilen, ihm  die W ege zu weisen, w ie es seine 
L age bessern kann, d a s  ü b erläß t der fau le L ib e ra lism u s n u r dem 
P rieste r.

Übergehend zur L a n d tag sw ah län d e ru n g  en tw arf dann  R edner 
ein B ild  jener K äm pfe, die ausgefochten w erden m ußten, uni dem 
B a u e r  im L and tage  zu seinem guten Rechte zu verhelfen. Alle 
Versuche der Christlichsozialen, den B a u e rn  diese Rechte zu erlangen , 
p ra llten  lange am  W iderstande des G roßgrundbesitzes und der S tä d te r  
ab . Endlich m ußten die L iberalen  nachgeben.

W a s  Gottschee anbelang t, sei die S low enische V olk sp arte i auf 
dem S tan d p u n k te  gestanden, es sollten die deutschen G roßgrundbesitzer 
eines ih rer M a n d a te  fü r die deutschen Gottscheer B a u e rn  ab treten . 
A ber dazu ließen sie sich nicht bewegen, und da auch D r .  E g er dafü r 
nicht e in tra t, gingen die Gottscheer B a u e rn  leer au s.

D ie  A rbeit, welche jetzt im L and tage und Landesausschusse 
zu bew ältigen  ist, ist schwer. G ilt  es doch, v o r allem  die zerrütteten  
L andesfinanzen  in O rd n u n g  zu bringen . E s  m uß d ann  do rt ge­
holfen w erden, wo der M a n g e l an  S tr a ß e n  und W asser am  meisten 
fü h lb a r ist. Z u r  teilw eisen B ehebung der heurigen F u tte rn o t ha t 
der Landesausschuß unverzüglich S ch ritte  bei der R eg ierung  u n te r­
nom m en. D urch den landw irtschaftlichen V erband  in  Laibach w erde 
der V erkauf des benötigten  F u t te r s  besorgt w erden. G roße  S p a n n u n g  
erweckte es, a ls  der R edner auf die Lehrerschaft und ihre m aterielle 
L age zu sprechen kam. „ W ir  ehren diesen S ta n d ,  w ir achten den 
Lehrer, w ir  w ollen, daß er ein standesgem äßes Auskom m en habe. 
W a s  w ir  aber nicht ehren und w ofür w ir u n s  nie und n im m er 
einsetzen w erden, ist der Lehrer, welcher pflichtvergessen den G lau b en  
unschuldiger K inder u n te rg rä b t."  Rauschender B e ifa ll folgte diesen 
W orten , welche gew isseH erren m it Nutzen h in tern  S p ie g e l stecken sollten.

Fest soll d as  Volk Zusam m enhalten, um  stark zu sein. Auch 
F ü rs t A uersperg  anerkenne die N otw endigkeit des Zusammenschlusses 
des B au ern stan des. W a s  heute noch den B a u e rn b u n d  anfeindet, 
seien n u r  Leute, welche außer ih rer D um m heit und Frechheit nichts 
B em erkensw ertes a n  sich haben.

N ach den lau ten  Hoch- und  H eilrufen , welche dieser Rede 
fo lg ten , dankte H e rr  P fa r r e r  Eppich dem R edner fü r die trefflichen 
A usfüh rungen . D e r  heutige T a g  sei ein neuer B e w e is , daß der

schungen nunm ehr zur Ü berzeugung ge lang t, daß , w enn auch d as  
bayrische E lem ent in  der M u n d a r t  den Grundstock b ildet, doch 
Z uw and eru n g en  auch a u s  anderen  oberdeutschen (schwäbischen) und 
m itteldeutschen G egenden stattgefunden haben. S cho n  der Ü m stand, 
daß w ir es in Gottschee nicht m it einer einheitlichen, sondern m it 
einer M ischm undart zu tu n  haben, weist m it ziemlicher S icherheit 
d a ra u f h in , daß die B esiedler des Ländchens a u s  verschiedenen G e­
genden gekommen sind. Tschinkel äu ßert sich nach der D arste llung  
der gröbsten Unterschiede zwischen den einzelnen M u n d a r te n  der 
S prach in se l h ierüber in  der E in le itu ng , wie fo lg t: „H aben  w ir 
eine ursprünglich einheitliche M u n d a r t  anzunehm en und n u r  eine 
verschiedene Entwicklung auf dem heutigen B o d en  oder w a re n  ge­
wisse Verschiedenheiten von allem  A nfänge da und hat eine Z u ­
w and erun g  a u s  verschiedenen G egenden stattgefunden? Diese F ra g e  
h än g t zu innig  m it der Erforschung der Gottscheer F am ilien - und 
F lu rn a m e n  und m it geschichtlichen F ra g e n  zusam m en, a ls  daß sie 
sich hier kurzer H an d  bean tw orten  ließe. S ie  erfordert zudem ein 
eingehendes S tu d iu m  der deutschen M u n d a rte n , der oberdeutschen 
w ie der mitteldeutschen, und ich behalte m ir daher v o r, sie in einer 
eigenen A rbeit erschöpfend zu behandeln . A ber eines hebe ich gleich
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Aus Stabt und £anb.
Gottschee. ( K le r u s . )  D e r  hochw. H e rr K a rl G r o ß ,  S ta d t­

kaplan  in  Gottschee, w urde zum P räfek ten  in der A nstalt zum 
heil. S ta n i s l a u s  in S t .  V eit ob Laibach ernann t. A n seine Stelle 
kommt der hochw. S em in arp rieste r H e rr  A nd reas K r a u l a n d  als 
S ta d tk a p la n  nach Gottschee. D e r hochw. P rim iz ia n t H e rr  Jo h a n n  
J a k l i t s c h  w urde a ls  K ap lan  in Tschermoschnitz angestellt.

—  ( E r n e n n u n g . )  S e in e  Exzellenz der H e rr  Ackerbauminister 
h a t den Landesw einbaukom m issär H e rrn  F ra n z  G o m b ač  in Laibach 
provisorisch zum staatlichen Kellereiinspektor fü r K ram  m it dem A m ts­
sitze in  Laibach ab 1. August 1 9 0 8  ern an n t. —  D urch die Ernennung 
eines staatlichen K ellereiinspektors fü r K ra in  ist ein schon lange ge­
hegter Wunsch der w einbautreibenden  B evölkerung nunm ehr erfüllt 
w orden . D a s  schon im vorigen  J a h r e  geschaffene Kunstweingesetz 
kann näm lich den W einproduzenten  n u r  in dem F a lle  den gewünschten 
Schutz fü r ihre echte W a re  bieten, w enn übera ll die staatliche Kon­
tro lle  eingreift und die W einpantscher und W einfälscher m it den 
in  diesem Gesetze vorgesehenen empfindlichen S tr a fe n  belegt werden.

—  ( D e u ts c h e r  S c h u l v e r e i n . )  B e r g r a tD r .D r e g e r ,  M itglied 
der H au p tle itu n g  des Deutschen S chu lvere ines und R eferent für 
Gottschee, machte kürzlich in B eg le itu ng  des Bezirksschulinspektors 
P ro f .  P eerz  eine R undreise im Gottscheer G ebiete. W ie die 
„Laibacher S chu lze itung" berichtet, begab sich H e rr D r . D reg er am

hier hervor, w a s  sich au f G ru n d  der sprachlichen V erhältnisse mit 
S icherheit ergibt, näm lich daß w ir zw ar jetzt im ganzen großen 
von einer Gottscheer M u n d a r t  sprechen können, daß w ir es aber 
m it keiner einheitlichen, sondern m it einer M ischm undart zu tun 
haben. Z u m  mindesten m uß m an  S uchen  und  dem H interlande 
eine S onderste llung  einräum en , wahrscheinlich auch der Moschnize 
und der „U ntern  S e ite " ,  w enn sich auch bei diesen wie bei den übrigen 
G au en  eine verschiedenartige Entwicklung auf dem heutigen Boden 
noch eher erklären ließe. S o  ist denn die Ansicht von  einer ver­
schiedenen A bstam m ung der Gottscheer, die besonders durch die 
N am enforschung O b erg fö lls  sehr gestützt w ird , vom  sprachlichen 
S tan d p u n k te  au s  nicht n u r  nicht zurückzuweisen, sondern sie wird 
zur G ew ißheit. Freilich sind es fast durchgehends andere sprachliche 
Erscheinungen, die d a fü r sprechen, a ls  jene, die b isher in s  Treffen 
geführt w orden  sind. W enn die D em inutivendung  -le a ls  eine 
speziell schwäbische Eigentümlichkeit bezeichnet w ird  und die vollen V or­
silben ge- und pe- a ls  fränkisch usw ., so beruht dies n u r  au f zu geringer 
V ertrau th e it m it der Geschichte der deutschen M u n d a r te n ."

I m  V orw orte  sag t Tschinkel, w ährend der A rbeit habe sich 
ihm im m er w ieder die F ra g e  nach der H erkunft der G ottscheer auf-

B au e rn b n n d  die rechten W ege einschlage, er sei ein B ew eis , daß 
der gegenw ärtige L andesausschuß von  redlichem W illen  beseelt sei, 
der Landbevölkerung sich tatkräftig  anzunehm en und w enn Herr 
D r . Lam pe a ls  S lo w e n e  u n te r Deutsche komme und diese ihm 
u n te r solcher B egeisterung B e ifa ll ru fen , sei d as  ein B ew eis , daß 
trotz n a tio n a le r  Verschiedenheit ein einträchtiges W irken der Deutschen 
und S lo w e n e n  a ls  nützlich und notw endig  anerkannt w ird .

H e rr  K ap lan  Z a jc  forderte  in feurigen S ch lu ß w o rten  die Ver­
sam m elten au f, jederzeit in  der Ö ffentlichkeit christlichsoziale Über­
zeugung zu bekennen und sich w eder durch D ro h u n g en  noch durch 
Schm eicheleien irre  machen zu lassen.

Nach S ch lu ß  des offiziellen T e ile s  begann  die gemütliche 
U n te rha ltu ng  b is zur A bfah rt des Z u g e s , zu welchem viele Teil­
nehm er dem H errn  D r .  Lam pe d a s  G eleite gaben. W ährend  der 
Z u g  sich in  B ew egung setzte und H ochrufe erklangen, kam der rote 
N eum üller in B eg le itung  des fünften G em einderates und fing zu 
pfeifen an . D ie  B a u e rn b ü n d le r w aren  über diese Flegelhaftigkeit 
tief em pört, enthielten sich aber jeder w eiteren R eiberei, eben weil 
die Christlichsozialen jene W affen  verschmähen, m it welchen viele 
R o te  kämpfen.
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M .  J u n i  zunächst nach M itte rd o rf und A ltlag . I n  M itte rd o rf 
wurde die E rw eiterung  des S chu lhauses in  Aussicht genom men, 
in A ltlag  fü r den N eu b au  des Schu lhauses ein geeigneter B auplatz 
in Augenschein genom m en. S o d a n n  ging es über L angenton , Unter« 
warmberg, S te in w a n d  und P ö lla n d l nach Tschermoschnitz, w v am  
], J u l i  die festliche A nbringung  der S chu lvere instafe l im S chulhause 
stattfand. I n  R eu te r (Laase) w urde ein G ebäude gemietet, dam it 
im Herbste m it dem U nterricht begonnen werden kann. I m  F rü h ­
jahre w ird  do rt der B a u  des S chu lhauses in  A ngriff genom men 
werden. Ü ber S tockendorf, R od ine und M aie rle  lang ten  die H erren 
am zweiten T a g e  abends in  Unterdeutschau au. Am 2 . J u l i  w urden 
G raflinden, U n te rlag , B erd reng  und Unterskrill besucht. I n  G ra f ­
linden w urde die E rrich tung  einer P rivatvolksschule in s  Auge gefaßt, 
damit die S chu le  in U n te rlag  entlastet und dem G anztagsun terrich t 
zugeführt w erden könne. I n  U nterlag  soll d a s  schadhafte S c h u lh au s  
in besseren S ta n d  gesetzt w erden. H err D r . D reg er ha t zu den 
bereits bew illigten 2 0 0 0  K  hiefür noch einen Zuschuß in Aussicht 
gestellt. I n  Unterskrill w erden die R euov ierungsarbe iten  im Schulhause 
noch Heuer begonnen w erden. Am 3. J u l i  kam zunächst M orobitz 
an die R eihe und es w urde m it den In sassen  von N ieder-Tiefenbach 
eine Besprechung gepflogen. D e r  N achm ittag  g a lt den S chu len  in 
Sieg, S ta lz e rn  und Lienfeld. I n  Lienfeld w urde die E n thü llung  
einer S chu lvereins-G edenktafel festlich vollzogen.

—  ( P r e i s z u e r k e n n u n g . )  D a s  Professoreukollegium  der 
k. k. Akademie der bildenden Künste h a t dem S ch ü le r der allgem einen 
B ildhauerschule H e rrn  J u l i u s  F o r n b a c h e r  a u s  Gottschee den 
N eulingpreis zuerkannt.

—  ( B a u t ä t i g k e i t . )  D e r A nbau  am  G ym nasialgebäude ist 
bereits in A ngriff genom m en w orden. —  I n  der Laibacherstraße 
errichtet H e rr  E rnst Petsche au f seinem G ru n de  vor dem M eierhofe 
ein einstöckiges G ebäude. —  I n  der Rosenhofgasse —  eigentlich 
hat sie gegenw ärtig  noch keinen N am en  —  w erden gegenw ärtig  
zwei kleinere H äuser e rb au t, und zw ar von den H erren  D o rn ig  in 
Gottschee und Preiditsch in  Lienfeld. —  Zwischen dem B ahnhofe 
und dem W ächterhause a n  Oer S tr a ß e  nach A ltlag , bezw. dem 
dahm terliegenden W äldchen sind ebenfalls drei kleinere H äuser im 
Entstehen begriffen oder nahezu schon fe rtig ; desgleichen ein w eiteres 
Hinte: ' dem B ah nd am m  jenseits des Durchlasses bei G nadendorf.

—  ( P r e i s v e r h ä l t n i s s e  a u s  g r ö ß e r e n  R i n d e r m ä r k t e n  
K r a m s  im  M o n a t e  J u n i  d. I . )  Nach amtlichen B erichten betrug 
der D urchschnittspreis fü r 1 0 0  K ilogram m  Lebendgewicht auf den 
R inderm ärkten im politischen Bezirke A delsberg fü r M astochsen 
76 K, fü r halbfette Ochsen 6 8  K , fü r m agere Ochsen 6 0  b is 6 4  K 
und fü r Einstellochsen 5 4  b is 6 0  K ; im politischen Bezirke G o t t s c h e e  
für M astochsen 7 6  K, für halbfette  Ochsen 6 4  K , fü r m agere und 
Einstellochsen 6 0  K ; im politischen Bezirke G urkfeld notierten  die 
Preise fü r M astochsen 6 2  b is 6 4  K , fü r halbfette Ochsen 5 8  b is 
64 K , fü r m agere Ochsen 5 4  b is 6 0  K ; im politischen Bezirke 
K ram burg fü r M astochsen 6 8  b is 8 0  K , fü r halbfette Ochsen 5 6

gedrängt. E s  habe ihn gereizt, der Lösung des R ä tse ls  näher zu 
treten, daS seinerzeit zu den gewagtesten und abenteuerlichsten H y ­
pothesen A nlaß  gegeben habe. „E ine  zusammenfassende und ein­
gehende D arste llung  dieser S ache  behalte ich m ir fü r eine besondere 
Arbeit vor. Vielleicht glückt es m ir, in ähnlicher W eise, w ie dies 
für die S ieb en b ü rg e r Sachsen  gelungen ist, die verschiedenen deutschen 
Gaue, a u s  denen die B esiedler der Gottscheer S prach inse l zugew andert 
sind, genauer zu bestim m en." W ir zweifeln nicht, daß es D r . Tschinkel, 
dessen wissenschaftliche K raft und Tüchtigkeit auch schwierigen P ro b lem en  
gegenüber nicht versagt, gelingen w ird , auch die so schwierige 
Frage nach der H erkunft der Gottscheer in  vollkommen befriedigender 
Weise zu lösen, und sehen dieser seiner in Aussicht gestellten A rbeit 
mit gespanntem  In te resse  entgegen.

" D r . Tschinkel ha t m it seiner G ram m atik  der Gottscheer M u n d a r t  
der Wissenschaft und seiner engeren H eim at ein W erk geschenkt, d a s  
ihm und Gottschee zu hoher Ehre gereicht. E s  sei ihm  hiefür der 
beste D ank  ausgesprochen.

b is  7 6  K , fü r m agere Ochsen 5 2  b is 7 2  K ; im politischen B e ­
zirke L itta i fü r M astochsen 6 8  b is 7 4  K , fü r halbfette Ochsen 6 0  
b is 6 8  K , fü r m agere Ochsen 5 6  b is  6 0  K ; im politischen Bezirke 
Loitsch fü r M astochsen 6 8  b is 7 0  K , fü r halbfette Ochsen 6 4  b is 
6 8  K , fü r m agere Ochsen 5 8  b is 62  K ; im politischen Bezirke 
R u d o lfsw ert fü r M aftochfen 6 0  b is 7 2  K , fü r halbfette Ochsen 
5 8  b is  6 4  K , fü r m agere Ochsen 5 4  b is  6 0  K , fü r Einstellochsen 
5 0  b is  5 6  K ; im politischen Bezirke S te in  fü r halbfette Ochsen 
6 4  K und fü r m agere Ochsen 5 6  K ; im politischen Bezirke Tscher- 
nem bl erzielten halbfette Ochsen 56  b is 6 4  K , m agere und E in ­
stellochsen 4 0  b is 5 4  K

—  ( D ie  k. k. F a c h s c h u le  f ü r  T i s c h le r e i )  in Gottschee 
veröffentlichte k ü rz lich d en Jah re sb e rich tü b e rd as S c h u ljah r 1 9 0 7 /1 9 0 8 . 
D ie  A nstalt um faßte folgende A bteilungen und K urse: a )  D ie  
Tagesschule m it 1.) einem zweiklassigen V orbereitungskurse m it 
H andfertigkeits- (R o ta tio n s-)  U nterricht in  der Tischlerei, Schnitzerei 
und D rechslerei; 2 .) der F achabteilung  fü r M ö b e l-  und B autischlerei 
m it drei Klassen (Jah resk u rsen ); 3 .) dem Kurse fü r H osp itan ten  
der H ausindustrie  und fü r W anderunterrich t, b )  D ie  allgem eine ge­
werbliche F ortbildungsschule m it 1.) einer V orbereitungsklasse, 
2 .) zwei Fortbildungsklassen  und 3 .) einer (zweiten) Klasse fü r 
H an d e ls leh rlin g e , c) D en  offenen Zeichensaal fü r M eister, G ehilfen 
und Erwachsene, d )  D en  Zeichen- und M odellierkurs fü r V olks - 
schüler. D e r  Lehrkörper zählte nebst dem D irektor v ier P rofessoren  
und Lehrer, v ier Fachlehrer (W erkmeister) und fünf H ilfs leh re r. 
Eingeschrieben w aren  in  sämtlichen A bteilungen und Kursen zu 
B eg in n  des S c h u ljah re s  1 6 1 , am  Schluffe 1 3 3  S chü ler. V on  
den 1 3 3  am  Schluffe verbliebenen S chü le rn  besuchten 3 5  die F ach ­
schule, 2 0  den offenen Zeichensaal, 19  den Zeichen- und M odellierkurs 
fü r Volksschüler, 5 9  die gewerbliche F ortbildungsschule. D a s  Lehrziel 
erreichten in der Fachschule 2 9 , in der gewerblichen F o r tb ild u n g s ­
schule 3 7 , zusamm en 66  S c h ü le r; unklassifiziert blieben sechs S chü ler 
des V orbereitungskurses der Fachschule, ein H osp itan t, 2 6  Besucher 
des offenen Zeichensaales, 25  des Zeichen- und M odellierkurses fü r 
V olksschüler und  13  S chü le r der gewerblichen F ortb ildungsschu le, 
zusam m en 7 1 . D a s  Lehrziel haben nicht erreicht (repetieren müssen) 
sechs S ch ü le r der Fachschule, 18  S c h ü le r der gewerblichen F o r t ­
bildungsschule, zusammen 2 4 . D e r M uttersprache nach w aren  1 0 2  
Deutsche, 4 0  S lo w e n en , 19  K roaten. 1 6 0  S chü ler w aren  römisch- 
katholischen, ein S chü le r griechisch-unierten Bekenntnisses. —  D a s  
vom  k. k. U nterrichtsm inisterium  eingesetzte „Kom itee zur V erw a ltu n g  
des F o n d s  zur S elbständigm achung der A bsolventen der Fachschule 
und B ete ilung  der holzverarbeitenden H ausindustrie llen  m it D re h ­
bänken und W erkzeugen ec." t r a t  im J a h r e  1 9 0 8  zum erstenm ale 
in  Aktion, indem  es au s  den fü r d a s  J a h r  1 9 0 7  bew illigten S u b ­
ventionen fü r die hausindustriellen  B in d e r in  acht O rte n  des H o rn ­
w aldgebietes 1 9 6  S tück W erkzeuge um  den B e tra g  von  K 6 5 6 '4 9  
anschaffte und einstweilen n u r leihweise gegen R ev ers kostenlos 
h inau sg ab . B ei o rdnungsm äßiger B enützung gehen diese Werkzeuge 
nach fünf J a h r e n  in den Besitz der H ausindustrie llen  unentgeltlich 
über. Nach M aß g ab e  der M itte l  kommen sodann auch die holz­
verarbeitenden H ausindustrie llen  in anderen O rte n  zur B e te ilu n g . 
I n  den H aup tferien  (1 9 0 7 ) ha t der Fach lehrer fü r B inderei der 
k. k. Fachschule fü r H olzbearbeitung  in Bergreichenstein (B öhm en) 
H e rr T heobald  S t e i n e r  einen W anderunterrich t fü r die h a u s in ­
dustriellen B in d e r im H ornw aldgeb ie te  in  der D a u e r  von fünf 
W ochen abgehalten , der von den besten E rfo lgen  begleitet w ar und 
heuer seine Fortsetzung findet, und zw ar vom  2 1 . J u l i  b is 12 . A ugust 
1 9 0 8 . F e rn e r haben zwei Lehrkräfte der eigenen A nstalt einen 
W anderun terrich t m it V o rträg en  und D em onstra tionen  in Unterkcain 
in der D a u e r  von einer Woche abgehalten . —  F ü r  S tip e n d ie n  und 
Schülerunterstützungen gelang ten  im ganzen K  3 5 6 0 '2 8  an  die 
S c h ü le r zur V erte ilu n g .

—  ( V e r m e h r u n g  d e r  P f e r d e m ä r k t e  in  L a ib a c h . )  D ie 
k. k. L andesreg ierung  fü r K ra in  hat der S tad tg em eind e  Laibach im 
S in n e  des in  der S itzung  vom  2 3 . D ezem ber 1 9 0 7  gefaßten G e- 
m einderatsbeschluffes in E rw eite ru n g  der ih r verliehenen M arktbe-
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rechtigung die B ew illigung  zur A bh altun g  von  P ferdem ärk ten  am  
d ritten  M ittw och  eines jeden M o n a te s  erteilt.

—  (D ie  U n l e r k r a i n e r  B a h n e n )  haben im  vergangenen  
J a h r e  1 ,5 4 7 .8 3 1  K  5 5  h  T ran sp o rte in n ah m en  gehab t, 3 3 .3 5 6  K 
5 4  h  m ehr a ls  im J a h r e  1 9 0 6 . D ie  gesamten E innahm en  betrugen  
1 ,5 5 4 .2 1 2  K 6 5  h , die A usg ab en  9 8 3 .1 5 1  K  3 4  h . G ew in n  also 
5 7 1 .0 6 1  K  31  h . W eil aber die Zinsen- und P rio r itä te n a b z a h lu n g  
5 1 0 .8 9 9  K  31  h  be träg t, be läu ft sich der R eingew inn  au f 6 0 .1 6 2  K. 
D e r  frühere R eingew inn  betrug  1 0 7 .4 5 0  K  2 6  h , die D ividende 
4  K  au f jede Aktie.

—  ( F u t t e r n o t  u n d  F le i s c h p r e i s e .)  I n fo lg e  der durch die 
anha ltend e  D ü rre  hervorgerufenen  F u tte rn o t ist der L an d m an n , da 
er w egen F u tte rm a n g e ls  seinen ganzen VieHstcmd über den W in ter 
nicht h a lten  kann, gezwungen, sich eines T e ile s  desselben zu ent- 
äußeru . D a  sich n u n  trotz der niedrigen P reise nicht genügend 
K äufer finden, h a t m an  vielfach auf dem L ande (auch bei u n s  im 
G ottscheer Gebiete) m it behördlicher B ew illigung  m it der Schlach tung  
von  entbehrlichen Ochsen, K ühen und K älbern  in  P riv a th ä u se rn  be­
gonnen. D a s  Fleisch w ird  im D orfe  selbst an  die N achbarn  verkauft und 
findet großen Absatz. I m  G urkgebiete w urde auf diesem W ege R in d ­
fleisch um  7 2  H eller per K ilog ram m  verkauft, auch in  unserer 
G egend w urde d a s  Rindfleisch in  manchen D ö rfe rn  um  ähnliche 
P re ise  abgegeben.

( J a g d v e r p a c h t u n g e n . )  B ei den am  1 7 ., 18 . und 
2 7 . J u l i  vorgenom m enen Ja g d v e rp ach tu n g en  des Gerichtsbezirkes 
Gottschee w urden  im  allgem einen für hiesige V erhältnisse außer­
ordentlich hohe Jagdpachtschillinge erzielt. E s  blieben Ersteher: 
fü r  die G em einde N esselt«! um  8 3 1  K ronen (früher 4 0 0  Kronen) 
d a s  F o rs ta m t Gottschee, fü r die Gem einde R ieg  um  8 0 0  K ronen 
f r ü h e r  1 8 0  K ronen) P e te r  S chneider, fü r die Gem einde Schw arzenbach 
um  6 5 0  K ronen (früher 1 3 0  K ronen) A nton  H auff, fü r  die G e ­
meinde M ö fe l um  6 3 0  K ronen (früher 9 2  K ronen) A dolf K ra u s , 
fü r die G em einde Lienfeld um  5 3 5  K ronen (früher 3 2 5  K ronen) 
Jo se f  R ö th e l, fü r die G em einde O b e rg ra s  um  4 0 0  K ronen (früher 
4 0 0  K ronen) F ra n z  Krisch, fü r die Gem einde Tiefenbach um  
3 0 1  K rone (früher 6 0  K ronen) G eorg  M aich in , fü r die Gem einde 
F a r a  um  1 8 0  K ronen (früher 5 1  K ronen) J .  B a š ič , fü r die G e­
m einde G ra flin d en  um  1 5 6  K ronen (früher 4 5  K ronen) Jo se f 
O ste rm ann , fü r die G em einde A ltla g  um  1 5 5  K ronen  (früher 
1 3 8  K ronen) A lo is  Eifenzopf, fü r die G em einde E b e n ta l um  
1 5 0  K ronen  (früher 8 2  K ronen) M a t th ia s  P e rz , fü r die Gem einde 
Ossilnitz um  2 0 5  K ronen (früher 1 4 0  K ronen) A n to n  M u h v ic , 
fü r die G em einde B an ja lo k a  um  1 4 2  K ronen  (früher 6 0  K ronen) 
F elix  v o n  N euberger, fü r die G em einde U nterdeutfchau um  125  
K ronen (früher 39  K ronen) M a t th ia s  P rim ofch , fü r die G em einde 
U n te rlag  um  8 0  K ronen (früher 6  K ronen) G eorg  E rker, fü r die 
G em einde M itte rd o rf um  1 6 0 1  K rone (früher 8 0 0  K ronen) M a tth ia s  
P e rz  von  Koflern.

Witterdorf. ( J a g d v e r p a c h t u n g . )  A uf den 2 7 . J u l i ,  an 
dem unsere J a g d  neu  vergeben w erden sollte, w arte ten  viele m it 
S p a n n u n g . M a n  w a r  eben neugierig , ob die J a g d  den Christlich- 
sozialen oder den L iberalen  zufallen w ürde. D ie  letzteren p rophe­
zeiten näm lich bereits in  der Z eitung  ihren S ie g . N u n  ist die 
J a g d  den Christlichsozialen neuerd ings verblieben und zw ar um 
den P r e i s  von 1 6 0 1  K. D en  L iberalen  ging der A tem  v o r der 
Z e it a u s .

—  ( W a h la u f s c h u b .)  F ü r  den 2 9 . J u l i  ha tte  die G em einde 
die N e u w a h l des Ausschusses angesagt. D ie  B ezirkshauptm annschaft 
h a t ii£er Beschwerde seitens der Christlichsozialen d a s  b isherige 
W ah lv erfah ren  eingestellt und  angeordnet, daß die W ählerlisten  
durch w eitere v ier W ochen aufzuliegen haben. D e r  F re isinn  und 
seine Übergescheitheit ha t hiedurch einen voll verdienten D äm p fer 
bekommen. M ä n n e r , die nicht einm al wissen, w ie eine K om ­
mission zusammengesetzt und eine W a h l v e rla u tb a rt w ird , sollen die 
einzig F äh ig en  zur L eitung einer G em einde sein? I s t  d a s  nicht lu ftig ?

—  ( S c h ö n e s  B e i s p i e l . )  E in  in  G ra z  bedienstetes Gottscheer 
M ädchen  bestellte un längst den „G ottscheer B o te n " . D ab e i schrieb

es u n te r anderem : „ Ic h  lese gerne von  der H e im at, doch die 
„G ottscheer N achrichten" m ag  ich nicht lesen. I n  G raz  schleichen viele 
A genten herum , um  Katholische vom  G lau b en  abzureden ; 200  fl. 
ha t m ir einer geboten, w enn  ich übertre te . N icht um  die ganze Welt, 
w enngleich die K atholiken zu leiden haben und au f der Gasse schon 
angespuckt w erden. B e i dem Feste der katholischen V ereine „K arolina" 
und „ T ra u n g a u "  habe auch ich „Hoch K a ro lin a !"  gerufen. Da 
h a t m ir ein Deutschfreiheitlicher au f den A rm  geschlagen und „M aul 
h a lte n !"  gebrüllt. W ir Katholiken, die w ir v o r der H erz Jesukirche 
standen, riefen aber noch la u te r „Hoch K a ro lin a !"  —  Alle Achtung 
v o r einem solch stram m  katholischen M ädchen.

—  ( E r  f ü r c h te t  d ie  F o l t e r . )  I .  H . a u s  K oflern meint 
allen E rnstes , w enn die Christlichsozialen bei den G emeindewahlen 
siegen, d an n  w ürden die Leute w ieder in F olte rkam m ern  gepeinigt 
und au f S cheiterhaufen  v e rb ran n t w erden. Z u  feinem Tröste sei 
ihm gesagt, daß ihm  alle Christlichsozialen vom  H erzen ein langes 
Leben ohne F o lte r  wünschen. D a s  F o lte rn  verstehen w ir  nicht; 
d as  Z eug  dazu haben aber viele Freiheitliche. D ie  haben d a s  Foltern 
schon v o riges J a h r  praktiziert. A bgeordneter Stöckler w eiß  davon 
zu erzählen.

—  ( D ie  le tz te  V o l l m a c h t  g i l t . )  D a  sich F ä lle  ereignet 
haben, daß  L iberale von  Christlichsozialen einige W ahloollsnachten 
sich zu verschaffen gew ußt haben , fei d a ra n  erinnert, daß durch jede 
später ausgestellte V ollm acht eine frühere aufgehoben w ird .

Akttag. ( E in  W o r t  zu  d e n  G e m e i n d e w a h le n . )  Am 
12. J u l i  l. I .  sind in  unserer G em einde die N eu w ah len  fü r den 
G em eindeausschuß ausgeschrieben w orden. A ls  Reklam ationsfrist 
w urde die Z e it vom 12 . b is zum 19 . J u l i  bestimmt. D ie  W ahl­
listen, so hieß es in  der K undm achung, liegen jederm ann  zur Einsicht 
aus. Und siehe! nicht einm al D o n n e rs ta g  den 16 . J u l i  w aren  die 
Listen fertig  und lagen  da nicht auf. S o  ist die F ris t jür die 
R ek lam ationen  um  ganze fünf T a g e  verkürzt w orden. H e rr  Eifen­
zopf, S ie  sind a ls  G em eindevorsteher fü r diese S ch lam p erei und 
U nordnung  veran tw ortlich! G lau b e n  S ie ,  daß w ir so dum m  sind, 
daß w ir u n s  diesbezüglich zufrieden geben w erden?  D a s  ist „frei­
sinnige" O rd n u n g ! A ber w arten  S ie  n u r, w ir  w erden schon dafür 
sorgen, d aß  die ro ten  B äu m e nicht zu hoch wachsen! A lles, was 
recht ist; aber w a s  sich diese Leute a lles erlauben , d a s  ist schon 
e tw as zu viel. D urch solch verwerfliche M itte l  w ill m an  der ver­
krachten ro ten  P a r te i  noch e tw as Leben einblasen. A ber n u r  gemach 
und lang sam ! Christlichsoziale W ä h le r!  zah lt ihnen am  W ahltage 
d as  ordentlich heim , w ä h lt alle n u r  stram m  christlichsoziale M änner 
in  den G em eindeausschuß und alle jene Leute, die sich n u r  noch 
aus krumm e W inkelzüge verlassen, w erden am  W ah ltag e  eine Lehre 
bekommen, die sie nicht sobald vergessen w erden. Christlichsoziale 
W ä h le r, seid stram m  und einig, la ß t  euch durch keine S c h m e i c h e l e i e n  
betören, sondern tre te t m utig  fü r die M ä n n e r eurer P a r te i  ein 
und der S ie g  w ird  ein g länzender w erden. F ü r  W ahrh eit, Recht 
und E h re , fü r die kämpfen w ir und die müssen auch siegen!

—  ( J a g d v e r p a c h t u n g . )  A m  17. J u l i  l. I .  ist die Jagd  
der G em einde A ltlag  auf w eitere fünf J a h r e  verpachtet worden. 
S ie  fiel nuferem  G em eindevorsteher H e rrn  Eisenzopf um  den S p o tt­
p re is  von  1 5 5  K ronen zu. N u n , daß gerade ihm  die J a g d  zu­
gesallen ist, dagegen hä tten  w ir schließlich nichts einzuw enden, aber 
w ie sich dieser M a n n , der a ls  G em eindevorsteher a ls  erster berufen 
ist, die Rechte der Gem einde zu vertre ten  und über sie zu wachen, 
bei der L iz ita tion  benom m en h a t, d a s  ist u n s  nicht recht. E s  war 
näm lich so. B ev o r die L iz ita tion  eingeleitet w urde, brachte der 
Forstm eister H err S chad ing er eine Beschwerde vor, in der er als 
V ertre te r der H errschaft behauptete, daß die J a g d  der G e m e i n d e  
A ltla g  nicht m ehr u n te r den a lten  B ed ingungen  verpachtet werden 
dürfe, da  der F ü rst den Jag dkom plex  im sogenannten „ W a ld "  be­
anspruche. G egen  diesen Ü bergriff der H errschaft protestierte nun 
G em em deausschnß H e rr  A nton  Krifche. M it  Recht, da  dadurch der 
A ltlag e r G em einde jährlich  ein S chad en  von  wenigstens 1 0 0  Krone» 
erwachsen w ürde. D e r  G em eindevorsteher aber, der a l s  der erste 
berufen w äre , dagegen aufzutreten, daß die G em einde b e n a c h t e i l i g t
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tfetbe, machte seinen M u n d  nicht auf, sondern ging auf diese u n ­
billige B ed in g u ng  ru h ig  ein. I s t  d a s  ein G em eindevorsteher, der 
bie In teressen  der G em einde im S tiche  lä ß t?  N ein , so ein M a n n  
stellt sich selbst d a s  Z eu g n is , und zw ar d a s  A rm utszeugn is a u s , 
daß er d i e  Fähigkeit und auch den W illen nicht har, die Rechte der 
G e m e in d e  zu vertreten. W äh le r der A ltlag er G em einde, vergesset 
„icht den 17 . J u l i ,  wo euer Gem eindevorsteher eure S ach e , eure 
Rechte so schnöde vertreten  h a t, und  gebt ihm bei der W a h l einen 
Denkzettel, den er nicht so bald  vergessen soll!

— ( F r e i b i e r . )  Fünfzehn F a ß  B ie r sind b e re its^au f Lager 
Nd w erden frei und umsonst aufgetischt werden, im F a lle  unser 
Gemeindevorsteher Eisenzopf noch w eiterhin  seinen B ürgerm eisterstuhl 
b e i b e h ä l t .  N u n , d ann  w ürde aber n u r  d a s  B ie r siegen und w ir 
müßten ein F a ß  B ie r  auf den G em eindestuhl setzen! A ber w ir 
fauchen w eder den Eisenzopf a ls  G em eindevorsteher, noch w eniger 
s e in  B i : w ir brauchen vielm ehr einen M a n n , der V erstand und 
auch E . rg ie  h a t, die Rechte der G em einde zu vertreten  und  O rd ­
nung zu h a lten . D e sh a lb  w ird dem Eisenzopf kein christlichsozialer 
Wähler seine S tim m e  geben, auch  n ic h t e in e r ;  denn w ir wissen 
ja nur zu g u t, daß er dafü r nicht p aß t. Ü brigens braucht er auch 
k e in e  S tim m e n , da  er sich ja  geäußert hat, daß er jährlich einen 
Schaden von  3 0 0  K ronen habe, w enn  er G em eindevorsteher sel. 
Nun - rb a rm t euch also seiner und tu t ihm diesen S chad en  nicht 
an! D e r Eisenzopf p a ß t zw ar a ls  W irt, aber zum G em eindevor­
steher p a ß t er ganz und g ar nicht. E r  dreht sich hin und dreht sich 
her aber B ürgerm eister w ird  er n im m erm ehr!

—  (U n s e r  O b e r l e h r e r . )  H e rr  G öderer h a t ein großes I n ­
teresse an  den G em eindew ahlen  und  macht ein recht sau res Gesicht 
dabei. E r  schimpft auch recht nach H erzenslust über unseren K ap lan , 
weil sich auch dieser fü r die W ah len  e tw as interessiert. N u n , jeder 
Wähler h a t d a s  Recht, da  mitzusprechen und w enn er auch ein ein­
facher K a p la n  ist; soviel gewiß im m er w ie ein L ehrer! Unsere 
Leute ernten den H e rrn  G öd erer genügend und w erden w eder ihm 
noch dem Eisenzopf au f den Leim  gehen. N e in , solche G nn p e l 
find w ir h ier nicht und w erden es hoffentlich auch nie sein!

N ösel'. ( F a h n e n w e i h e ,  B l i tz s c h la g  u n d  F e u e r . )  D e r 
Feuer- -ehrverein in  M osel ist im  J a h r e  1 8 9 8  durch H e rrn  P o s t­
umste J o h a n n  Lackner gegründet w orden. U nter ihm ist zuerst eine 
kleine und später am  2 5 . J u l i  1 9 0 1  eine größere Feuerspritze bei 
der F irm a  A lbert S a m a ssa  in  Laibach um  1 0 4 0  G u ld en  gekauft 
worden. I m  J a h r e  1 9 0 3  h a t der jetzige W ehrh au p tm an n  H a n s  
Jonke m it H ilfe  des eifrigen S a m m le r s  J o h a n n  S ch au e r, O r t s ­
vorstehers in  M osel, dem fü r seine T ätigkeit die E hren -C harge  m it 
Spannen a l s  A uszeichnung verliehen  w urde, die vollständige A u s­
rüstung der Feuerw ehrm annschaft und die E rb au u n g  eines zweck- 
entsprechenden, schönen S pritzenhauses zuwegegebracht. A m  13. 
Jän n er 1 9 0 4  w urde beschlossen, eine Musikkapelle in s  Leben zu 
rufen, im d übernahm  der musikkundige S chneider J o h a n n  S ta lz e r  
die A usfü h ru n g  dieses Beschlusses. I n  den letzteren J a h r e n  w urden  
die Feuerreau isiten  im m er m ehr vervollständig t. H euer n u n , nach 
zehn J a h r e n  des B estandes, sollte die F euerw ehr eine schöne F ahne  
erhalten und  w urde die F ahnenw eihe auf S o n n ta g  den 19 . ^ u l l  
festgesetzt. Z u  diesem Feste rüstete m an  m it vollem E ifer und er­
gingen °die E in lad u n gen  an  alle F euerw ehren  des G ottscheer G a u ­
verbandes und an  viele P riv a tp e rso n en , um  d as zehnjährige ^ u b i-  
käum der F euerw eh r zugleich m it dein sechzigjährigen R e g ie ru n g s­
jubiläum S e in e r  M a jes tä t unseres aüergnädigsten K aisers F ra n z  
Josel I recht feierlich zu begehen. M i t  H ilfe  v ieler Unterstützungen 
-  Jo se f  Köstner von  M osel N r . 3 4 , derzeit G eschäftsführer bei 
Herrn M a t th ia s  S ta lz e r  in  W ien , spendete allein 2 0 0  K ronen —  
wurde die Anschaffung einer schönen V ereinsfahne erm öglicht. D ie  
Skizze hiezu en tw arf umsonst der Zeichenprosessor V iktor T heiß  m 
Gottschee und die unentgeltliche A usfü h ru n g  übernahm  die N ah - 
maschinen-Aktiengesellschast S in g e r  u . Com p. D ie  seidene F a h n e  ist 
ein M e te r b reit und an derthalb  M e te r la n g ;  auf der einen S e ite  
rot. auf der anderen weiß. A uf der A versseite (weiß) ist m  G old  
gestickt der S p ru c h : „ G o tt  zur E h r ',  dem Nächsten zur W ehr!

I n  der M itte  sind die Feuerw ehrabzeichen schön g ru p p ie r t; die Ecken 
zeigen die In sc h rif t  F F O  (—  F re iw illig e  F euerw ehr O berm osel) 
m it E ichenlaub geschmückt. D ie  R eversseite  (rot) ha t in  der M itte  
eine m it E ichenlaub um w undene G ru p p e  von Feuerw ehrabzeichen, 
dann  die Umschrift „F re iw illige  F euerw eh r O berm ösel, gegründet 
im J a h r e  1 8 9 8 " . I n  den Ecken befinden sich kleinere Abzeichen, 
die m it Lorbeerzw eigen verziert sind. —  Aus dem Kirchplatze Jo ll te  
die Feldmesse gelesen w erden. D e r A lta r  w urde durch P r o f  4-hetß 
a u s  der Fachschule in Gottschee besorgt und un te r einem Z elte  zur 
Aufstellung gebracht. Auch fü r die Festgäste w urde ein eigenes Z e lt 
abgeschlagen. D ie  O rtschaft legte Flaggenschmuck an  und an  den 
einzelnen H äusern  w urden m it T annenre is ig  geschmückte T a fe ln  m it 
In sch riften , w ie: H eil H a b sb u rg  ganzem  H ause! H eil dem ^u belkaiser! 
H eil F ra n z  Jo se f!  H eil der F ü rs tin  E leonore  A uersp erg ! H eil 
F ürst A uersperg  1 G rü ß  G o tt u. ü ., angebracht. Am V orabende des 
Festes w urde  ein Fackelzug m it Zapfenstreich v eransta lte t, dann  w a r 
gesellige Zusam m enkunft der Feuerw ehrkam eraden  im H a n s  Z ankes 
G asthause. A m  Festtage w urden  von  8  b is  1 0  U hr _ die F e u e r­
w ehren a u s  Gottschee, A ltla g , M itte rd o rf , Lienfeld, R ieg , H ohen­
egg, N esseltal, B üchel, R eichenau, U nterdeutschau, U n te rlag , G raz- 
linden Lichtenbach und R e in ta l und der T u rn v ere in  im R nsthauje  
em pfangen und freundlichst begrüßt. U m  10  U hr m arschierte m an 
zum D orfe in g an g e , wo die Festgäste a u s  Gottschee feierlich emp­
fangen w urden . Nach 10  U hr begann  der Festgottesdienst und hielt 
H e rr P fa r r e r  Jo se f Erker nach dem E v angelium  eine entsprechende 
Festpredig t über die N otw endigkeit der Feuerw ehrvereine und ihre 
verdienstvolle B e tä tig u n g  gem äß dem Leitspruche: „ G o tt  zur E h r , 
dem N ächsten zur W eh r!"  Auch erw ähnte  er, daß d a s  Fest der 
Fahnenw eihe m it allem  Rechte eine K aiserhuld igung der G ottjcheer 
F euerw ehren  sei, w eil der erhabene M onarch  a ls  Schutzherr der 
F euerw ehren  im ganzen Reiche auch die Gottscheer Feuerw ehren  
gefördert und  m it großen B e iträg en  unterstützt habe. W ährend  der 
P re d ig t b rau te  sich ein schreckliches U ngew itter über M osel zusammen. 
Und es bew ahrheitete sich, w a s  der L ieblingsdichter des deutschen 
V olkes im Liede von  der Glocke aussprich t: „ M it  des Geschickes 
M ächten  ist kein ew 'ger B u n d  zu flechten, und d as  Unglück schreitet 
schnell." N ach S ch lu ß  der P re d ig t fing es in  S trö m e n  zu gießen 
ent utib M ite  ber © ottcsb ienst ohnehin unterbrochen w erben w üsten. 
D a s  unqem ein  zahlreich versam m elte Volk flüchtete, Schutz suchend, 
in die einzelnen H äu se r; dasselbe ta t  die M eh rzah l der Feuerw ehren . 
A ber die Feierlichkeit sollte auch noch durch eine schreckliche F euer- 
lichkeit gestört w erden. —  „ W o h ltä tig  ist des F eu e rs  M ach t —  
doch furchtbar w ird  die H im m elskraft, w enn  sie der Fessel sich en t­
lasst W ehe, w enn sie losgelassen!" —  K aum  hatte  der W olkenbruch 
anqefanqen, fu h r auch schon ein zündender B litzstrah l m it furchtbarem  
Gekrache hernieder und schlug in die fast ganz a u s  Eichenholz gebaute 
S cheune des K aufm annes und G astw ir te s  I .  G . Jo n k e  N r . 11. ent. 
D ie  F euerw ehren  und d a s  Volk eilten  allsogleich herzu, um  zu löschen 
und m  re tten , der P fa r r e r  aber la s  die unterbrochene Messe in  
der Kirche zu Ende. D ie  brennende Scheune w a r u n re ttb a r v e r­
lo ren  außerdem  verb rann ten  noch bei 3 5 0  Z en tner H eu sowie einige 
W agen  und G erätschaften. D e r Gesamtschaden be träg t nach v o r­
genom m ener Schätzung 1 0 .0 0 0  K , die Versicherung aber n u r  1 8 0 0  K . 
Auch die S cheune des N achb ars  P e te r  Jo n k e  N r. 10  sing F eu e r 
und b ran n te  fast an  allen S e ite n . E s  ha tte  niem and m ehr H offnung , 
sie re tten  zu können, doch „m it verein ter K räfte W alten , w ird  d as  
Schw erste leicht vo llb rach t", heißt es im Kaiserliebe. D ie  kühnsten 
der kühnen und wackeren F euerw eh rm än ner a u s  den einzelnen 
V ereinen überboten  sich in todesgefährlichein M u te  und E ifer, die 
S pritzen  von  M osel, R e in ta l, Gottschee, Lienfeld griffen w irk ,am  
ein W asser lieferte zum T e il die W asserleitung , besonders aber die 
Zisternen des I .  G . Jo n k e  und P e te r  N eum an n , auch die Laken 
hatten genügend W asser. H e rr  Bezirkskomm issär F v regg er arbeitete 
wacker, w ie um  die W ette. M it  übermenschlicher A nstrengung 
gelang  es, die erw ähnte  zweite Scheune zu re tten  und dem F euer 
vollkommen H e rr  zu w erden, denn sonst hä tte  dasselbe au f die 
übrigen  in  der N äh e  befindlichen G ebäude übergegriffen und w ä re
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fast ganz M ösel sicherlich heute ein S chu tthau fen . W ie der B ü rg e r­
m eister später m einte, h ä tte  m an  zum D anke fü r die R e ttu n g  in 
der Kirche d a s  T e  D eum  anstim m en und G ro ß e r G o tt  singen sollen. 
E s  w a r  aber auch ein augenscheinliches Glück, daß erstens so viele 
F euerw ehren  beisammen w aren  und gleich in Aktion treten  konnten, 
zw eitens daß  der ström ende R egen die D ächer ganz naß  machte 
und  auch d a s  F eu e r löschen h a lf und d ritten s , daß  die M esse im 
F re ie n  sta ttfand , denn w enn  die Feierlichkeit in  der kleinen Kirche 
stattgefunden  ha tte , w äre  die durch den F eu e rlä rm  hervorgerufene 
P a n ik  schrecklich gewesen und es Hütte bei der ungeheuren  M enschen­
m enge durch d as  G edrän ge  sicherlich viele T o te  und  Verletzte ge­
geben. S o  aber w a r  d a s  Unglück groß , d a s  Glück aber noch größer, 
w esh a lb  w ir sagen können: W o  die N o t am  größ ten , ist G o tte s  
H ilfe  am  nächsten. —  A m  N achm ittage , nachdem keine G efah r 
m ehr vorhanden w a r , kehrte die R uhe  w ieder zurück und  die Fest­
stim m ung, auch d a s  W etter nahm  w ieder ein friedliches Gesicht 
a n  und die S o n n e  lächelte hernieder, a ls  ob g ar nichts geschehen 
w ä re , w esh a lb  um  halb  5  U hr die Fahnenw eihe stattfinden konnte. 
N achdem  der Aufmarsch der Feuerw ehren  m it klingendem  S p ie le  
e rfo lg t w a r, hielt W eh rh au p tm au u  H a n s  Jo n k e  eine Gedenkrede 
zu E h ren  des 6 0 jä h rig e n  R eg ie ru n g sju b iläu m s des K aisers a ls  
H u ld ig u n g  der F euerw ehren  durch die F ahnenw eihe, w orau f die 
K aiserhym ne gespielt w urd e . H ieraus nahm  P fa r r e r  Jo ses  Erker 
den W eiheakt vor. Z u r  E rhö h u ng  der Feierlichkeit w urde h ierauf 
und  w ährend  der nachfolgenden Zerem onien m it einer zehnkalibrigen 
kleinen K anone des H errn  V iktor Loser a u s  Triest eifrig geschossen. 
D ie  Fahnenpatenschaft h a tte  I h r e  D urchlaucht F ra u  F ü rs tin  E leonore 
A uersp erg  übernom m en, w a r  jedoch persönlich nicht erschienen. A ls 
ihre S te llv e r tre te rin  fungierte  F ra u  Forstm eisterin  S chad inger, 
welche nach kurzer Ansprache a n  die F euerw ehr d a s  übliche N agel«  
einschlagen v o rn a h m ; ih r fo lg ten  im  N ageleinschlagen B ezirks­
kommissär F o regg er im N am en  der R eg ierung , P f a r r e r  Erker im 
N a m e n  der P fa trg em e in d e , G em eiudeausschuß J o h a n n  Tram posch 
im  N am en  der G em einde, P ro f .  V iktor T heiß  a ls  e ifriger und fein­
sinniger D ekorateur, S ch riftfü h re r Jo se f Jak litsch  im N am en  des 
G ottscheer G au v e rb an d es , B ezirksrichter Cernstein a ls  G ö n n e r der 
F euerw eh r, W ehrh au p tm an n  H a n s  Jo n k e  im N am en  der F irm a  
S in g e r  und im N am en  der F euerw ehr und F rä u le in  M a r th a  Jo n k e  
im  N am en  der M ö sle r F ra u e n  und M ädchen, welche alle d a s  E in ­
schlagen m it einem S p ru ch e  oder Wunsche begleiteten. F r a u  F o rst­
m eisterin S chad ing er knüpfte hieraus im N am en  der F ah n en p a tin  
F ü rs tin  A uersp erg , S ch riftfü h re r Jo se f  Jaklitsch im  N am en  des 
G au v e rb an d es  der Gottscheer F euerw ehren  und F rä u le in  M a r th a  
Jo n k e  im N am en  der M ädchen  und F ra u e n  von  M ö se l je ein 
schönes und kostbares S e id en b an d  an  die geweihte F ah n e . D er 
W eh rh au p tm an n  übernahm  d ann  die F ah n e  und übergab  sie nach 
e iner Ansprache an  die F eu erw eh r dem neuernann ten  F a h n e n trä g e r 
J o h a n n  Petschauer, w o rau f die Musikkapelle d a s  K aiserlied spielte. 
Inzw ischen  berührten  die einzelnen F ah n en  die neugew eihte und 
gaben  ih r den üblichen F reundschaftsgruß  und -Kuß. Z u m  Schluffe 
erfolgte die stram me D efilie rung  der F euerw ehren  vor den Fest­
gästen, dann  der Abmarsch zu r Besichtigung des R üsthauses und 
zuletzt ein S ch au tu rn en  der G ottscheer Turnerschaft. Am Abend 
w urde  außerhalb  der O rtschaft bei Zehenstein vom  H e rrn  Jo se f  Z o b l 
ein  schönes Feuerw erk ab geb ran n t. —  D ieses sonst sehr schöne, doch 
infolge des durch Blitzschlag verursachten F e u e rs  gestörte Fest 
der F ahnenw eihe w ird  allen T eilnehm ern  in unvergeßlicher E rin n eru n g  
bleiben. Doch nicht bloß in  M ösel herrschte am  19 . J u l i  d as  U n­
w etter, auch von vielen anderen  G egenden des I n -  und A u slan d es, 
w ie z. B . S p a n ie n  und R u ß la n d , haben die Z eitungen  betrübende 
N achrichten über den W ettersturz gebracht. Am 18 . und  19 . J u l i  
w a r  der B a ro m ete r so tief gefallen, daß d a s  schlechteste W ette r zu 
befürchten w ar. D e sh a lb  gab  es am  genannten  T a g e  an  so vielen 
O r te n  U nw etter m it geradezu katastrophalem  C harak ter, H agelschläge, 
W olkenbrüche, Überschwem mungen, folgenschwere G ew itte r m it B litz­
schlag, w a s  viel U nheil anrichtete. Und so ein U nw etter m it B litz­
schlagkatastrophe kam auch über M ösel.

—  ( J a g d v e r p a c h t u n g . )  Am 18. J u l i  w urde die J a g d  bei 
der k. k. B ezirkshauptm annschaft im L izita tionsw ege um  6 3 0  K an 
A dolf K ra u s  und A nton  H au ff in  Gottschee verpachtet. I n  bet 
letzten P e rio d e  betrug die P ach tg eb ü h r bloß 9 3  K. N u r  Postmeister 
Lackner h a t sie so hoch Hinaufgetrieben und ha t dadurch die Gemeinde 
einen jährlichen Nutzeit von  5 4 0  K  und in  fünf J a h r e n  einen 
solchen von  2 7 0 0  K . E s  ist schade, daß sich in  M ösel nicht auch 
eine Jagdgesellschaft b ildet w ie in  M itte rd o rf und R ieg .

—  ( H e r r e n  a u s  G a l i z i e n )  kamen m it O b e rb a u ra t K linar am 
20 . J u l i  nach M ösel, um  die W asserleitung zu besichtigen und sich 
fü r den B a n  einer solchen in ih rer H eim at zu inform ieren.

S chak k end o rf. ( B e s t r a f t e  V e r l e u m d u n g . )  A m  13. IM  
l. I .  t a t  Jo se s  S t in e  von Schalkendors auf der F a h r t  nach Laibach 
im  Eisenbcthnknpee (S ta t io n  G ro ß lu p p ) drei F ah rg äs ten  aus der 
G em einde M itte rd o rf gegenüber die lügenhafte Ä uß erun g , daß  Herr 
A nton  Kreffe, G astw irt und H a n d e lsm a n n  in  S chalkendors, 80  kg 
M e h l (in Säcken) fü r 1 0 0  k g  verkaufe. H e rr  Kresse, der überall 
in  Gottschee a ls  ein M a n n  von  strengster R ee llita t und  größter 
Gewissenhaftigkeit bekannt ist, strengte wegen dieser Verleumdung, 
die feinen guten geschäftlichen R u f  schädigen konnte, die gerichtliche 
K lage an  und ' es w urde Jo s e f  S t in e  vom  Gerichte zu einem Arrest 
von  einer W oche, verschärft durch einen F asttag  und  h a rte s  Lager 
und zu r Z a h lu n g  der G erichtskosten verurte ilt. W ie w ir  hören, soll 
es auch an d e rw ärts  Leute geben, die a u s  G eschäftsneid ähnliche 
V erleum dungen  über H errn  G em eindevorsteher Kresse verbreiten. 
S ie  m ögen sich hiem it g ew arn t fein lassen, dam it ihnen nicht ein 
ähnliches Schicksal w iderfahre w ie dem soeben gerichtlich Abgestraften.

G ö tte n iH . (S c h ä tz u n g .)  A m  2 7 . J u l i  fand sich ein S teuer­
a m tsb eam te r a n s  Gottschee h ier ein, um  eine Schätzung des Schadens, 
verursacht durch die heurige D ü rre , vorzunehm en. E in ige  Kronen 
dürften  den einzelnen S te u e r tr ä g e rn  abgeschrieben w erden.

Wasem. ( E r w i d e r u n g . )  D e r  R evierförster H e rr  P .  Klemm 
berichtet u n s  fo lgendes: „ E s  ist u n w ah r, daß m ehrere Besitzer wegen 
unberechtigten W eideus aus fürstlichem G ru n de  5 4  K  S tr a f e  zahlten 
und dieser B e tra g  m ir abgeliefert w urde. W a h r ist, daß  ungefähr 
6 0  R in d e r d as  G ra s  auf den G öttem tzer P flanzbeeten  und auf 
m einer D eputatw iese gänzlich abw eideten. Ü ber Anzeige eines beim 
unberechtigten W eiden e rtapp ten  G öttenitzer In sassen  w urde eine 
A nzah l Besitzer vom  G em eindeam te zum Schadenersätze von 1 K 
per R in d  verhalten . E s  kamen 4 8  K  ein. D a  die G em einde den 
ih r verursachten S chaden  in den Pflanzenbeeten  au f 1 4  K  schätzte, 
erh ielt ich n u r 3 4  K. A uf den noch einzutreibenden R estbetrag  habe 
ich zu G unsten der G em einde verzichtet. M it  Rücksicht daraus, daß 
ich sonst eine einspännige und  zwei zw eispännige F u h ren  H eu be­
kommen h ä tte  und infolge des unberechtigten A bw eidens heiter gar 
keinen E r tr a g  von  der W iese habe, ist der Ersatz von 3 4  K  ein sehr 
m äß ig er."  —  E s  n im m t u n s  W un d er, daß heiter, w o wegen der 
an haltend en  D ü rre  der G rasw itchs so stark zurückgeblieben ist, der 
vom  V ieh angerichtete S chad en  au f 1 K  per R in d  geschätzt wurde.

Schwarzenöach. ( J a g d v e r p a c h t u n g . )  Am 18. J u l i  wurde 
auch fü r Schw arzenbach die J a g d  bei der k. k. Bezirkshauptm anufchast 
verliz itiert. B ish e r w a r  der Pachtschilling bloß 2 6 0  K . D ie  Herren 
A nd reas  Jaklitsch  N r . 1, F ra n z  Jaklitsch  N r. 9  und  Jo se s  Stalzer 
N r . 19  trieben b is 6 5 0  K, um  welchen B e tra g  die J a g d  den Herren 
I n to n  H au ff und A dolf K ra u s  in Gottschee überlassen w urde. Die 
L izitan ten  a n s  Schw arzenbach haben der Gem einde dadurch einen 
jährlichen Nutzen von 3 9 0  K , fü r die ganze P e rio d e  von  5  Jahren  
also eine M ehre innahm e von 1 9 5 0  K gesichert.

—  ( G e m e in d e  a n s  schuß  w ä h l . )  Am 2 3 . J u l i  nachmittags 
w urde die W a h l der G em eindeausschußm itglieder u n te r dem Bor­
sitze des k. k. Bezirkskom m issärs F rie d l vorgenom m en und e r s c h ie n e n  
a ls  g e w ä h lt: a n s  dem 2 . W ahlkö rper: J o h a n n  M atchen in 
S chw arzenbach 1 8 , A lo is  Petsche in H afenfeld 13 , A lo is  P u tre  tu 
H asenfeld 5  und Jo se f  K ropf in  H afenfeld  2 0 ;  a l s  E r s a t z m ä n n e r :  
J o h a n n  Kraker in  Hasenfeld 1 7  und Jo se f  S ta m p fe ! in Hasenfeld 8; 
a u s  dem 1. W ahlkö rper: J o h a n n  W o lf in Schw arzenbach 5 , Johann  
Jaklitsch  in  Schw arzenbach 4 1 , J o h a n n  P u tr e  in Schw arzenbach U
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uttb M ichael Z u r l  in  H asenfeld 2 ;  a ls  E rsatzm änner: F ra n z  Jaklitsch 
jn Schwarzenbach 2 2  und J o h a n n  R o m  in  Schw arzenbach 6 .

W a k g e r« . ( T o d e s f a l l . )  I m  allgem einen Krankenhause in 
Kraz ist der H ausierer A nd reas Schneider au s  M a lg e rn  N r . 2 7  
nach kurzer Krankheit gestorben.

—  ( G ' r a d  w ie  a n d e r s w o . )  Auch unsere R o ten  können sich 
„och im m er nicht beruhigen, daß  bei der letzten W a h l zum  erstenm al 
g„ch ein Keuschler und dazu noch ein Christlichsozialer gew ählt 
Mrde. D e r  P fa r r e r ,  der dies verschuldet, sei abzusetzen, der M e sn e r 
s o r t z u ja g e n  usw. W ir lassen u n s  aber deswegen keine g rauen  
H a a re  wachsen. J n  drei J a h r e n  sehen w ir u n s  w ieder. D a  w ird 
dm Keuschlern der nötige M u t  nicht m ehr fehlen. W ie die Kletscher 
christlichsozialen B a u e rn  bei der W a h l zusam m enhielten —  solches 
Beispiel w erden  w ir nächstesm al a l l e  geben.

Hfchermoschmtz. ( U n g lü c k s f ä l l e . )  D e r 18  J a h r e  alte 
Schneidergehilfe F ra n z  H u tte r a u s  Tschermoschnitz w a r  am  2 7 .vorigen  
Monates in  Gesellschaft m ehrerer M ä n n e r  und Burschen m it der Auf« 
(tellung v o n  M aib äu m en  beschäftigt. A ls  E n tlo h n u n g  fü r diese 
Arbeit erh ielt die Gesellschaft zwei Fässer B ie r. H u tte r  betrank sich 
derart, d aß  er, a ls  er um  1 U hr nachts un ter B enützung einer 
Leiter au f den H euboden schlafen g ing , von der Leiter auf den 
Kopf stürzte. G egen  4  U hr früh fand ihn ein Knecht u n te r der 
Leiter a l s  Leiche vor. —  A m  2 3 . v. M . nachm ittags führte  der 
16 J a h r e  a lte  Besitzerssohn F ra n z  N ovak in Gesellschaft seines 
12 J a h re  a lten  B ru d e rs  Ja k o b  Holzklötze a u s  dem fürstlichen W alde 
Zinken nach H of. B eim  P assieren  einer scharfen s tra ß e n k u rv e  geriet 
Jakob N ovak durch eigene Unvorsichtigkeit un te r die h in teren  W agen« 
rüber. H iebei w urde ihm  die Schädeldecke eingedrückt und eine 
Rippe gebrochen. A ußerdem  zog er sich m ehrere Q uetschungen zu. 
Dessen T o d  t r a t  sofort ein.

Mental'. ( W a s s e r n o t . )  In f o lg e  der D ü rre  sind alle Z isternen 
leer und es herrscht in  unserer G em einde ein entsetzlicher W asserm angel. 
Das liebe V ieh  b rü llt vor D u rs t und  die Leute gleichen schon fast 
tat M o h re n , da sie sich w egen M a n g e ls  an  W asser nicht m ehr 
waschen können. W er Z ugvieh  besitzt, „ fäh rt h in a u s  in s  L and" 
tun W asser —  16  k m  w eit! Und doch singen unsere R o ten  noch 
immer: „ O  S u s a n n a , o S u s a n n « , ist doch die W elt so schön!" _

—  ( G e m e in d e a u s s c h u ß w a h l . )  Am 27 . v. M . fand  hier 
die N e u w a h l des Gemeindeausschusses statt. H iebei gelang  es 
dem B au e rn b u n d e , den d ritten  und zweiten W ahlkörper vollständig  
pt erobern ; n u r den ersten behaupteten  d iesm al noch die ro ten  
Liberalen, welche ihre N iederlage  w ieder auf ro te A rt, durch S p e k ­
takelmachen, feierten. E s  nahm  sich ganz eigenartig  a u s , a ls  M ä n n e r , 
die schon längst A braham  gesehen haben , m it B lechp la tten  und 
Topfdeckeln in  der O rtschaft herum zogen und dabei heulten , daß 
man m einen konnte, ein Dutzend W ölfe sei im Anmarsche. W ie 
es heißt, w ird  sich der neugew ählte  G em eindeausschuß zuerst m it 
der F ra g e  der Errich tung  eines N arren h au ses  in  der G em einde 
für gewisse —  befassen.

Aessettak. ( S e l b s t m o r d . )  A lo is  Schneller, G astw ir t und 
Besitzer in  N esseltal N r . 2 2 , h a t sich am  3 1 . J u l i  in  der Scheune 
durch E rh än g en  entleibt. D e r  Unglückselige w a r ein ru h ig e r M a n n , 
in letzter Z e it infolge eines m ehrm onatlichen, den G ebrauch der 
Bemunft hemm enden Leidens sehr melancholisch und zeigte zeitweise

G em ü tsv e rw irru n g . E r  dürfte demnach seine trau rig e  T a t  im  Z u ­
stande der U nzurechnungsfähigkeit ve rü b t haben . E s  w urde ein  Z e tte l 
gefunden, auf dem geschrieben stan d : „M ein e  K rankheit ist u n h e ilb a r , 
deshalb  verzeihet m ir a lle ."

—  ( V o l k s b e w e g u n g .)  I m  zweiten V ierte ljah r gab es 
in unserer P fa r r e  12  G eburten , 1 0  S te rb e fä lle  und 2  T ra u u n g en . 
G estorben sin d : G ustav  A dolf Sm ech von N esse lta lN r. 6 2 , 1 0 M o n a te ;  
H um b ert B a u  von N esseltal N r . 1 , 12  T a g e ;  Friedrich D eutschm ann 
von O berdeutschau N r. 4 , 1 J a h r ;  M a r ia  M e n til  von O berkatzendorf 
N r . 1, 8 1  J a h r e ;  M a rg a re th a  K östner von  W arm berg  N r . 4 , 
8 2  J a h r e ;  Jo s e f  Loretitsch von Lichtenbach N r . 2 2 , 4 4  J a h r e ;  
M a r ia  K rause von N esseltal N r . 5 3 , 7 9  J a h r e ;  A ndreas R abuse 
von N esseltal N r . 6 2 , 7 7  J a h r e ;  A lexius Roschitsch von N esseltal 
N r. 15 , 17  J a h r e ;  Vinzenz M editz von  Lichtenbach N r . 1 6 , 
7 8  J a h r e .  G e tra u t w urd en : M a t th ia s  Schmuck von B üchel N r  21  
m it A n n a  S ta lz e r  von Altfriesach N r . 2 7  am  5 . J u l i ;   ̂ J o h a n n  
Schmuck von  S tockendorf N r. 13  m it S te p h a n ie  Roschitsch von 
W arm berg  N r . 9  am  6. J u l i .

Kmterberg. ( T r a u u n g e n . )  G e tra u t w urden am  2 0 . J u l i  
Jo se f S c h a u e r von M osel m it G e rtru d  W ittreich von H in te rb e rg ; I .  
O sterm ann  m it G ertru d  L am peter, beide von  H in te rb e rg ; am  2 7 . J u l i  
J o h a n n  K ropf von Hasenfeld m it Jo se fa  S t in e  von  H in terberg .

Wrauen. ( T r a u u n g . )  A m  2 7 . J u l i  w urde J o h a n n  W olf 
von Schw arzenbach  m it M a r ia  M a rin z e l von  M ra u e n  ge trau t.

Genossenschaftswesen.
Mnterkag. ( S p a r k a s s e . )  A m  9 . August nachm ittag um  zwei 

U hr h ä lt  der hiesige S p a r -  und D arlehenskassenverein  eine allgem eine 
V ersam m lung ab behufs W a h l des A ufsichtsrates. D ie M itg lie d e r 
w erden höflich dazu eingeladen. Auch N ichtm itglieder, die dem 
V ereine beitreten w ollen, können bei dieser G elegenheit ih ren  B e itr i tt  
anm elden.

Wessektak. ( D ie  R e v i s i o n )  unseres S p a r -  und D a r le h e n s ­
kassenvereines w urde am  2 9 , J u l i  in  G eg en w art des V orstandes und 
des H e rrn  O b m a n n e s  des A ussichtsrates durch den H errn  R evisor 
A lo is P e lc  a u s  Laibach vorgenom m en.

KdiA
zur K m öerufung eines W crmächtnisnehmers, dessen A ufen thalt u n b ekann t ist.

Von dem £. k. Bezirksgerichte S te y r  w ird bekannt gemacht, daß am 
25. J ä n n e r  1908 zu S teyr, Untere Quaigasse Nr. 1, Josef S talzer, P r iv a t, 
m it Hinterlassung einer letztwilligen A nordnung gestorben ist, in welcher er 
unter I den beiden Töchtern des Josef Meditz, deren Taufpate er w ar, unter 
sich zu gleichen Anteilen, zusammen 120 K legiert hat.

D a  dem Gerichte der Aufenthalt der beiden Töchter des Josef Meditz 
unbekannt ist, wurde der gedachte B etrag  Hiergerichts erlegt und werden die 
Legatare aufgefordert, ihre mit den nötigen Verwandtschaftsausweisen ver­
sehenen Anm eldungen Hieramts zu überreichen.

K. k. Bezirksgericht S teyr, A bteilung I, am 13. J u l i  1908.

Briefkasten.
H. S ie  finden es sonderbar, daß einer fremden Fam ilie ein Schulzimmer 

im Volksschulgebäude als Som m erw ohnung überlassen wurde. Auch w ir 
billigen dies nicht, und zwar umsoweniger, a ls  durch eventuelle infektiöse E r­
krankungen mancherlei S törungen  und Unannehmlichkeiten erwachsen könnten.

B e i einm aliger Einschaltung kostet die viergesxaltene 
ülkindruckzeile oder deren R a u m  10 Heller, bei m ehrm aliger 
Einschaltung 8 Heller. B ei Einschaltungen durch ein halbes 
)ahr w ird eine zehnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze j a t i r  
«Ine zw anzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen.
Die A nzeigengebübr ist bei einm aliger E inschaltung 

gleich bei B estellung , bei m ehrm aliger vor der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in unserem  B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
auf den „Gottscheer B o ten "  ZU beziehen.

Es ist eine Schande
wie viel oft für Kerrenanzugstaffe bezahlt wird. W ollen 
S ie  jedoch gut und billig kaufen, so lassen S ie  sich 
g ra tis  und franko meine M uster zur Ansicht kommen.

Kva K atter in  W eiM rch  öei Jägerndorf.

Wohnhaus
in  Obermösel, sehr hübsch gelegen, schöner G arten, W asserleitung im  Hause, ist 
zu verkaufen. Auskunft beim Eigentüm er A u d o lt Hisenzopf i»  Hvermösel.
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Abonnieret und leset den 
„Gottscheer Boten“ !

Verein üer Deutschen a. komedee
;n Wien. =

Zitz: I., Nauhensteingajse Nr. 5.
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

B eitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinskokale „Znm 
roten Igel", I., Alörechtspkatz A r. 2.

K e i l - L a c k
vorzüglichster Anstrich für weichen Fußboden

K e i l s  w eiße G la s u r  fü r Waschtische 9 0  h  
K e i l s  Goldlack fü r R ah m en  4 0  h .
K e i l s  Bodeuwichse 9 0  h.
K e i l s  S trohhu tlack  in  allen F a rb e n .

Stets vorrätig b e i :

Franz Loy in Gottschee.
Idria: Val. Lapajne. Sagor: Rieh. b. Michelčič.

Gesetzlich geschützt! Jede Wachaymung strafbar!

Allein echt ist nur

Thierrys Balsam
m it der grünen Nonnenmarke. 12 kleine oder 6 Doppel­
flaschen ober 1 große Speziakffasche m it H^atentver- 

frljfnf? 5 K ronen.

Thierrys Zentifoliensalbe
gegen alle, noch so alten W unden, Entzündungen, Ver­
letzungen rc. 2 Tiegel K 3 60. Versendung n u r gegen 

Nachnahme ober Voranweisung.
Diese Beiben H ausm itteln sind als bie besten allbekannt 

und weltberühmt.
Bestellungen adressiere m an a n : Apotheker A . W ierry in  Wregrada bei

A ohitsch-Sauerörunn. — D epot in  den meisten Apotheken. Broschüren mit 
Tausenden Original-Dankjchreiben gratis nnb franko.

h c T T d i e n

August Agnola, Laibach
Wienerstraße 13 neben „Figawirt“

empfiehlt sein groß :s Lager von Glas, Porzellan , 
Steingut, B ilder, 5 p iegel, G oldleisten, Lampen
und sonstige in d itse s  Fach einschlagende Artikel.

Besonders empfiehlt er sich zur Anfertigung von 
K irchenfenstern m 't Kunstverglasungen und G las­
malereien in ornam entaler und figuraler Ausführung. 

Kostenvoranschläge auf Verlangen gratis.

Ü b e r n a h m e  a l l e r  A r t R e p a r a tu r e n .

H a u s v e r k a u f !
Haus Nr. 22 in Reichenau bei Gottschee

eine Stunde vom Pfarrorte Nesseltal entfernt, sam t den dazu gehörenden 
Grundstücken und W aldanteilen und mit W eiderecht ist für 5600 K sogleich 
zu verkaufen. In den zwei Farnanteilen stehen schöne und schlagbare 
Stämme Schwarzholz. — Nähere Auskünfte erteilt JOHANN KUMP, Be­
sitzer  in Reichenau Nr. 22, P . N esselta l bei G ottschee.

Zu verkaufen!
E in  größeres, freistehenbes, elegantes

Wohnhaus
massiv, neu erbeut, m it 8 Zimmern, an  ber S traß e  gelegen, für Geschäfts- 
betrieb ober industrielle Unternehmung sehr geeignet, W asser im pause, 
Ökonomiegebäude, großer Obst- und Gemüsegarten, bepflanzt m it den ebelften 
Obstsorten, Acker- unb W iesenland für zirka 15 Stück Großvieh, bei rationeller 
Bewirtschaftung auch E rtrag  für 20 Stück, S treu - und Holzanteile, bewaldet 
m it Buchen-, Nadel- und Lärchenholz. Alles in gutem Zustande. Diverse 
Plätze zur Gewinnung von S a n d . Bewerber wollen sich gütigst an die 
Adresse „ K . K . M. 1000“  postlag. Obermösel (Kram) wenden, worauf bei 
Konvemenz weitere Auskunft bereitwilligst erteilt wird.

E rste Leichen bestattuEigs- 
anstait in Gottschee

Johann Novak, Tischlermeister
empfiehlt sich dem P. T. Publikum zur Übernahme von Leichenbestat­

tungen, Aufbahrungen und D rapierungen.

Großes Lager von Särgen
Kreuzgasse Nr. 54. 

Zufriedenstellende Besorgung. Billigste Preise.

Die billigste Einkaufsquelle
ist und bleibt die F irm a

Anton K r esse  in S c h a lk e n d o r f .
W er billiges M ehl kaufen und gutes B ro t genießen will, kaufe bei 

A nton Kresse. Jed er Kunde wird sich überzeugen, daß m an dort w e g e n  des 
großen Absatzes nur f r isc h e s  und g u t e s  M e h l  bekommt. — Größere Be­
stellungen werden kostenlos in s H aus geliefert. — Auch Niederlage von 
LucullilS-Blutlutter, das beste N ährm ittel für Schweine.

In Mitterdorf bei Gottschee
ist das

Haies Nr. 21
einstöckig, in  schöner Lage, fast neu, samt W irtschaftsgebäuden, einem 
Obstgarten, drei anstoßenden arronbierteir Äckern unb einem großen rU" 
anteil zu verkaufen. S ta tio n  M itterborf an  ber Unterkrainer B ah n  ’
Laibach. — Nähere Auskünfte erteilt ans Gefälligkeit Herr F r a n z  3 ° nI 1 
Hausbesitzer in Gottschee N r. 87. ___
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